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1.   Vorwort 
 
Diese Abschlussarbeit ist wie ein Scheinwerfer.  

Er leuchtet ins dunkle und lässt die Wahrheit erkennen, kann aber in der großen dunklen Welt 

immer nur einen Teilbereich ausleuchten. Diesen Teil möchte ich im Folgenden meiner 

Bachelorabschlussarbeit dokumentieren. 

Studiert habe ich 4 Jahre an der Hochschule für Musik und Theater Hannover Bachelor Musik 

und als Nebenfach Medienmanagement am Institut für Journalistik und Kommunikation 

(IJK). 

Allen Dozenten und Professoren, die mir auf meinem Weg begegneten und halfen möchte ich 

hiermit danken, besonders dem Institut für Musikphysiologie, dem Institut für 

Musikpädagogische Forschung, dem IJK  und dem Popinstitut Hannover. 

Ganz herzlich danke ich meinen Eltern, die mich sozial und finanziell im ganzen 

Musikstudium sehr unterstützten. Ebenfalls danke ich meiner Freundin Katharina Ulbricht für 

alle Hilfsbereitschaft bei den Umfragen, beim Druck, Mutmachen und Trösten. 

Für lange fachliche Diskussionen, die mich tontechnisch sehr weiterbrachten danke ich 

Andreas Dorn, sowie Kristof Hinz vom Popinstitut und Tonmeister Gregor Zielinsky  von 

Sennheiser für viele wertvolle Produktionstipps und Diskussionen. 

Ebenfalls danke ich Torsten Hey, Musikredakteur bei Hit Radio Antenne für das Interview. 

Das Haus des Hörens / Hörzentrum Oldenburg hat mir sehr hilfsbereit die Messungen am 

Kunstkopf ermöglicht und dazu noch interessante wissenschaftliche Gebiete mit Hörtests und 

Raumakustik näher gebracht. Ich danke dort Niklas Grunewald und Prof. Birger Kollmeier. 

Dank gilt auch Andreas Dorn für das Korrektur lesen. 

Besonders möchte ich mich bei den Doktoranden Friedrich Platz für die Lautheitsmessungen 

und Marco Lehmann für die Hilfe in Statistik, Fragebogenerstellung und  deren Auswertung 

bedanken. 

Prof. Dr. Reinhard Kopiez hat mich jederzeit hilfreich betreut und war für alle 

Schwierigkeiten und Probleme zur Stelle. Ich freue mich, bei ihm meine Abschlussarbeit 

geschrieben haben zu können. Ihm danke ich für alle Hilfe und notwendigen Kontakte, fürs 

Leihen aller wichtigen Gegenstände und für die 4-jährige gemeinsame Zeit. 

Abschließend danke ich noch allen Probanden, die sich die Zeit genommen haben, an dem 

Hörexperiment teilzunehmen. 

Ohne all diese Menschen hätte ich diese Arbeit nie geschafft zu schreiben.
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2.   Einleitung 
 

Mit dieser Bachelorarbeit möchte ich den Einfluss der Musikproduktion eines Popsongs im 

Bezug auf die subjektive Bewertung untersuchen.  

Dabei wende ich mich hier dem dynamischen Aspekt des Gesamtklanges und der 

Nachbearbeitung von Musik zu und untersuche die Lautstärke- bzw. Lautheitsunterschiede 

und dessen Wirkungen auf den Menschen anhand eines Musikstückes. Den dynamischen 

Einflussfaktor möchte ich mit subjektiver Beurteilung eines psychoakustischen Experimentes 

erforschen und einen Zusammenhang zwischen „laut“ produzierter Musik und deren 

Gefallenswert darstellen, also der Einfluss des Mixings auf den subjektive Beurteilung eines 

Popsongs. 
 
Besonders in der Musikwirtschaft ist es wichtig zu verstehen, welche dynamischen 

Eigenschaften Musik haben muss, um sie optimal verkaufen zu können.  

Der wirtschaftlich kommerzielle Nutzen der Wissenschaft ist ebenso Sinn dieser 

Abschlussarbeit. 
 
Da ich selber schon länger Musik produziere, viel Zeit in meinem Leben damit verbringe und 

auch beruflich in diese Richtung gehen möchte, ist es für mich sehr interessant und wichtig, 

auf diesem Gebiet persönlich, sowie wissenschaftlich neue Erkenntnisse zu bringen. 
 
Neben einem ausführlichem Theorieteil mit Hintergrundinformationen über Schall, Lautstärke 

und deren physikalischen Zusammenhängen habe ich einen psychoakustischen Hörversuch 

erarbeitet, mit dem ich empirisch wissenschaftlich prüfen möchte, inwieweit und warum 

Lautstärkefaktoren das generelle Empfinden der Musik beeinflussen. 
 
Dazu habe ich auch ein Interview mit den damit täglich arbeitenden Personen wie 

Hörfunkredakteuren, und „Radiomachern“ durchgeführt und in meine Arbeit miteinbezogen. 1 
  
„Die Neugier steht immer an erster Stelle eines Problems, das gelöst werden will.“  2 

 
Ohne diese Neugier als wissenschaftliche Voraussetzung könnte ich diese Arbeit nicht 

schreiben und ich wünsche Ihnen hiermit ebenso ganz viel Neugier beim Lesen dieser Arbeit. 

 
Ist „laute“ Musik wirklich „bessere“ Musik? 

                                                 
1    siehe Anhang C 
2   Galileo Galilei 


